
Sterben als ein tapfrer Held.
Eine Kriegsnovelle von F . C. Oberg.

^Fortsetzungund Schlüße

!err v. Hasselt — da ist ein Mißverständnis — ich weiß nicht —"
|3n Meises Worten zitterte das Ahnen, das sie plötzlich über¬
nommen hatte . „Sprechen Sie mit Eva Marie selbst, das ist
Einzige! Sie ist hier. Wir machen Besorgungen . In der

Aschen Konditorei ist es ganz still um diese Stunde —
licke Ihnen Eva
U

jan'j atemlos hatte
; gesprochen,
ims Dietrich hatte

eine Autodroschke
gewinkt. „Kommen
Fräulein Meise !"
war eine Stimme,

Heise sie noch nie
hatte . Tonlos
und doch voller

rade als das Bü-
äulein seinen Kopf
^en Speisenaufzug
steckte, um die
llung des einzigen
‘ hinabzurufen , tat

|ie Eingangstür der
«torei auf , und eine

in tiefe Trauer
hete Dame trat ein.

schnell es mit sei-
^erletzten Bein mög-
ar , sprang Hans
^ auf.

standen sich ge-
Zwei Augen¬

anden sich in einem
der jedes Wort

pffig machte.
Laut , wie ein
und wie ein

, war aus Eva
lMund erklungen,
nn fühlte sie Hans

Lippen heiß aus

Hans Dietrich
zum Hünen-

hlug , sah Eva
',chn besorgt an.
»d zuviel , Lieb-

hüttelte den Kopf.
A herrlich ! ' Nur
" mich ein wenig

sah das Lächeln

in seinen Augen und schmiegte ihre Schulter willig unter seinen ge¬
sunden Arm . i

Langsam gingen sie durchs die Wege, in denen das Laub unter
ihren Schritten aufraschelte . Der Wind bog die Baumkronen . Das
fahle Licht des trüben Herbsttages lag matt und farblos auf den
Dingen . Doch die beiden Menschen, die eng verschlungen den
hcrbstdurchstürmtcn Park durchwanderten , sahen nur Licht und
Strahlen : „Heimat — Heimat !" jubelte es in ihnen . Es schien
ibnen fast zuviel des Glücks , daß ihnen die geliebte Heimat er¬

halten bleiben würde.
Schon in den nächsten

Wochen , wenn Hans
Dietrichs Mutter einge¬
troffen sein würde , wollte
sich das junge Paar in
aller Stille zusammen¬
geben lassen, und wenn
dann Hans Dietrich wie¬
der garnisondienstfähig
sein würde , wollte Eva
Marie mit ihm gehen,
sich Pflichten im Dienst
der Nächfteüliebe suchend.
Dies waren die Pläne
für die nächste Zukunft
— an die Zeit zu denken,
in der Hans Dietrich sich
unter des treubewährten
Vollerts Leitung in seine
neuen Aufgaben als Herr
von Saatkamp hinein¬
arbeiten würde , schien
jetzt, nun der Krieg noch
über Deutschland schat¬
tete, zu früh.

„Siehst du, Liebster,"
sagte Eva Marie aus ihren
Gedanken heraus , „jetzt
ist alle Bitternis , die
zwischen dem Großvater
und uns liegt , gelöscht.
Er hat uns , dir und mir,
weh getan und bitteres
Leid über uns gebracht
— aber er tat es nur,
weil er die Heimat über
alles stellte — auch über
das Glück einzelner . Die¬
ser Wunsch des Toten
wird nun , wenn auch
anders , als er es sich
dachte, erfüllt , und alles
Leid, bas wir um die
Heimat litten , wird sie
uns nur teurer ma¬
chen."

Sie hatten das Hünen¬
grab erreicht. Schwan¬
kenden Goldflittern gleich
hing , letztes Laub in
den zartgcästelten Kronen
der Birken . Trübe , mit
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dem schwer hängenden Himmel fast vcrschwimmend , lag in der Ferne
die See.

Hans Dietrich hatte die Geliebte fest an sich gezogen und küßte sie
lange und heiß . Dann sahen seine Augen sie inmg an . „ Eva Marie,'
sagte er ernst , „ wir wollen immer eingedenk sein , daß ein großes
Glück auch eine große Verpflichtung ist !'

Da klangen helle Rufe , und dann
tauchten Meise Paulsen und Doktor Sören-
sen in der Wegbiegung auf . Seit seiner
Rückkehr in die Stadt war der junge Kunst¬
gelehrte ein häufiger Gast des Saatkamper
Pfarrhauses , und Meises dunkle Vogel¬
augen pflegten den Blick voll werdender
Liebe, der sie aus Sörensens Augen suchte,
warm zurückzuleuchten.

Doktor Sörensen schwenkte ein Zei¬
tungsblatt . „ Türkisch -russischer Krieg er¬
öffnet !" rief er strahlend schon von weitem.

Lebhaft flog , als die Freunde dann
herangekommen waren , der Austausch der
Meinungen hin und her . Und während
die Freude über die gute und bedeutungs¬
volle Kunde alle Gesichter hellte , klang in
Eva Marie plötzlich wieder das Wort Hans
Dietrichs nach , und sie sagte aus ihren Ge¬
danken heraus : „ Gott wird Deutschland
nach der Not und dem schweren Leid dieses
Krieges durch den Sieg , den wir erringen
müssen und erringen werden , ein großes
Glück geben — und Deutschland wird sich
der Verpflichtung darin bewußt sein !"

Ernst , doch mit warm durchhelltem
Blick hatte sie gesprochen.

Ein Sonnenstrahls der das dunkle Ge¬
wölk durchirrte , traf ihr Haar und ließ es
golden aufleuchten.

Es war wie ein Ja von oben auf ihre
Worte.

Ende.

Klein Susi.
Erzählung von W . Harb.

/S \ *t mit großer Spannung erwartete
1 Chefarzt des neuen städtischen Kran-

kenhauscs war nun da . Ihm ging
ein für seine jungen Jahre fast beispielloser
Ruf voraus . Cr war eine hohe , impo¬
sante Erscheinung mit leicht gelichtetem
Kopfhaar . Sein Gesicht war eckig und
energisch , seine Augen blickten klug und
scharf . Der ganze Eindruck lwirkte nicht
unschön.

Fräulein Di . med . Helene Rödel kannte
seinen Namen schon lange . Doktor Ha¬
bichts Aufsätze in den wissenschaftlicheit
Fachzeitschriften waren ihr Genuß und
Belehrung gewesen . Sie hatte sich aus
seinem Stil ein Bild von ihm selber ge¬
macht und im allgemeinen das Richtige
getroffen : knapp , ensschlossen und von
rücksichtsloser Logik . Seine Sätze waren
ohne Phrase , Schnörkel , nirgends ein Zu¬
viel oder ein Zuwenig . Manchmal hatte
seine Art etwas Ätzendes , Verletzendes und
Erkältendes . Man vermißte den warmen
Hauch freundlicher Nachsicht . Man merkte,
der Sinn dieses Mannes war ausgefüllt
bis aus den letzten Rest von seiner Wissen¬
schaft.

Helene Rödel stand der Kinderabtellung
des Krankenhauses vor . Das Amt war
traurig , oft herzzerreißend , aber ihr doch
so lieb . Sie fühlte eine herzliche Mitfreude , tvenn sie der bangenden
Mutter das neu aufblühende Leben in die zitternden Arme zurücklegen
konnte , und ihr Herz zuckte, wenn sie Zeuge sein mußte von geknickter
Hoffnung und bitterherbem Weh.

Dafür hatten die Kleinen aber auch das ernste und so zartfühlende,
liebreiche junge Mädchen herzlich lieb . Schwester Martha war ja auch
prächtig und verstand sich auf den Vcrkchrston mit dem kleinen Volk,
daS so rührend war in seiner Hinfälligkeit , Schwester Dorothea war auch

sanft und lieb wie ein Mütterchen — , aber das Fräulein Doktor h«K, Miete ebenso
sie doch alle am liebsten . . destchen.

Die junge Ärztin hatte ihren Beruf von der schönsten Seite erfaß;
sie war zugleich Helferin und Trösterin in den Nöten der Seele.

Am Krankenbett traf sie mit dem Chefarzt zusammen . Lg,

Es war wie ein Examen , und sie hoffte , mit Ehren
- /

,Gut !" sagte er und sah sie abermals scharf an . Sie errötete unter
w Blick. Galt er auch ihrer äußeren Erscheinung ? Helene durste
sehen lassen . Sie war eine kräftige , gesunde und hübsche Fünf-

jm
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Nach einer Originalzeichnung von G . Martin. Auf der deutsch-türkischen Etappenstraße am Sinai (S . 204) .

hohe Gestalt wandelte durch die Reihen der Betten mit den stillen 1
den Gesichtchen darin und machte bei ihr halt . Nach der Dorn
sah er sie einen Augenblick kurz und scharf an , ein Blick , nicht >oas
und beglückend , sondern prüfend , sezierend . Helene war es eigen" ^
beklommen . Es gibt Propheten unter den Ärzten , die mit fwj
seherischer Kraft des anderen Menschen Natur im Nu klar y
und ergründen . War er einer von jenen ? Er wandte sich dew 1
Kinde zu . Seine Fragen »raren knapp und bestimmt , und

Mzigerin , und weder die Bücherarbeit noch das ärztliche Prak-
^noch die angreifenden Nachtwachen hatten ihr etwas von ihrer
° geraubt.

Bett lag ein süßes , kleines neunjähriges Ding mit goldenen
' und großen blauen Augen , Helenes besonderer Liebling . Klein
W zärtlich eine große Puppe umfaßt und blickte etwas ängst-

den großen , ernsten Mann , so daß Helene ihr beruhigend
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»Daü ist der liebe Herr Doktor , der dich wieder gesund machen >vill,

wusi ."
Da streckte Klein Sufi auch ihm das Händchen hin.
„O Fräulein Doktor , was mir geträumt hat ? Von Engeln irn

weißen Kleide und mit wunderschönen großen Flügeln ."
„Wie schön, mein Kind . Wenn du fein

artig bist, kommt auch das Christkind bald
zu dir ."

Das Kind schloß beglückt lächelnd die
kleinen Sterne . Es ahnte nicht , wie schwer
krank es war , und daß die bevorstehende
Operation auf Tod und Leben ging . Es
war ja so wunderschön in diesem hellen
Hause ; daheim hatte sie es nicht so nett.
Da war kein sanftes Mütterchen wie das
Fräulein Doktor , denn Susis Mutter war
tot , und der Vater konnte sich nicht viel
um sein kleines Mädchen bekümmern.

Doktor Habicht hatte die Untersuchung
beendet.

„Ich stimme Ihrer Diagnose zu, " sagte
er . „ Es ist Zeit . Lassen Sie das Kind in
den Operationssaal schaffen . In zwanzig
Minuten werde ich den Schnitt ausführen ."

Der Eingriff war notwendig , und Senti¬
mentalität nicht am Platze . Helene drängte
jede weichliche Regung zurück , sprach im
innersten Herzen ein stummes Gebet und
traf die Vorbereitungen zur Operation.

Mit Bewunderung sah sie auf die
sichere Hand des großen Arztes ; daö medi¬
zinische Interesse des Falles drängte auf
den Augenblick das Mitgefühl für daö
Elend deS kleinen Menschenkindes in de»
Hintergrund . Mit wunderbarer Ruhe und
Sicherheit vollendete Doktor Habicht das
Werk.

Als alles vorüber war , hätte sie am
liebsten diesem gottbegnadeten Helfer , die¬
sem Genie in seinem Fache die Hände ge¬
küßt und ihm überschwenglich gedankt.
Aber sie wagte nicht einmal , an ihn heran¬
zutreten und das Wort an ihn zu richten.

Stumm , mit kurzem Kopfnicken ent¬
fernte sich Doktor Habicht . —

Vier Tage daraus war Weihnachts¬
abend.

Susi lag schwer an den Folgen der
sonst wunderbar gelungenen Operation
darnieder , und Helene widmete ihrer Pflege
alle Zeit , die sie hatte . Die Engel , die
das Kind im Traume gesehen , hatten bis¬
her treu an dem kleinen Bettchen gestan
den . Aber das Christkind konnte Susi
nicht sehen ; dazu war sie zu matt . Für
die minder schwer Kranken hatte die barm¬
herzige Liebe sorgen können , und ein Schim¬
mer von dem lieblichsten aller Feste fiel
auch auf diese Stätte der Not und dev
Wehs.

Die junge Ärztin hatte ein kleines Testa¬
ment in der Hand und stand dicht bei den»
brennenden Lichterbaum , der seinen Schein
in die groß geöffneten Augen der kleinen
Patienten warf . Ach, >vie gern erfüllte
sie diese Pflicht!

„ES begab sich aber zu der Zeit , daß ein
Gebot vom Kaiser Augustuö ausging — "

Ihre Stimme klang klar durch den
weiten Raum ; die Kinder saßen mit ge¬
falteten Händchen in den Betten . Helene
las mit eigener Andacht daö Weihnachts-
cvangelium und klappte daö Buch zu.
Dann sprach sie ein schlichtes Gebet , wie

eö ihr vom Herzen kam . Als alles beendet war , machte sie sich zum
Fortgehen fertig . Daheim , im trauten Familienkreis , erwartete man
sie zur Weihnachtsfeier.

Am Ausgang des Krankenhauses stand eine hohe Gestalt im Pelz.
Die Lichter des heranfahrenden Wagens beleuchteten die Schneeflächc.
Der Herr im Pelz schickte sich an , einzusteigen . Als Helenes leichter
Schritt ertönte , wandte er sich um und erkannte sie.

„Sie wollen auch in die Stadt ? Zu Fuß ?"
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»Das tue ich immer .'1 Die Bewegung in frischer Luft ist gesund."
„Welche Straße ? — Ah, das sind drei Viertelstunden , und es ist

Schneetreiben . Bitte , steigen Sie ein, mit meinem Wagen geht es
schneller."

Sie folgte ohne Ziererei der Aufforderung . „Heute , am Weih¬
nachtsabend , bin ich allerdings gerne eine halbe Stunde früher daheim ."

(Schluß folgt.)

❖ £u unseren Vtldern.
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Auf der deutsch-türkischen Etappenstratze am Sinai . — Der Berg Sinai,
— man denkt dabei sofort an MoseS, an die Gesetzgebung und an die vierzig¬
jährige Wanderung des Volkes Israel durch die Wüste. Jetzt ziehen deutsche
und türkische Truppen verbündet zum Kampfe auf einer neu angelegten
Straße durch das Sinaigebirge. Vielgipflig erhebt es sich im Süden der
Halbinsel Sinai , die zwischen dem Roten und dem Mittelmeer liegt ; felsig
und zerrissen ist das Gebirge und in manchen Teilen noch heute unerforscht.
Den Berg, der jetzt Dschebel Musa heißt, hält man für den Berg der Gesetz¬
gebung. DaS Land um das Gebirge ist fast durchweg Wüste; immer war
die Ebene wenig bevölkert, denn sie ist arm an Wasser und darum schwer
anzubauen. Mühsal
und Entbehrung ha¬
ben die Truppen hier
in reichem Maße zu
überwinden; schwie¬
rig ist die Verpfle¬
gung, schwierig die
Heranführung der
Proviant - und Mu-
nitionStransporte

auf dem langen Weg
durch die Wüste.
SjimiiimiiiihiiHiiiMiiiiuimmii:I I
| faltiges . 1
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Der weg nach
Moskau. — Am
30. Juni 1812, kurz
vor dem endgültigen
Ausbruch der Feind¬
seligkeiten zwischen
Napoleon und Ruß¬
land, schickte Kaiser
Alexander den Ge¬
neral Balaschew zu
Napoleon, der da¬
mals im Wilnaer
Schlosse wohnte,
um einen letzten
Vermittlungsversuch zu unternehmen. Gleich hinter den französischen Vor¬
posten stieß Balaschew auf den Schwager Napoleons, Joachim Murat , den
König von Neapel. Murat , der ein entschiedener Gegner des gegen Rußland
geplanten Feldzuges war, bei Napoleon aber in dieser Beziehung nichts aus¬
zurichten vermochte, begrüßte Balaschew sehr freundlich, riet ihm aber auch
Sleichzeitig von jedem neuen Vermittlungsversuch ab. „Der Kaiser ist inhlechtester Laune. Sie werden nicht das geringste erreichen."

Wenig hoffnungsfreudig setzte der russische Abgesandte seinen Weg fort.
Napoleon empfing ihn in einem großen Saal des Schlosses, den er sich als
Arbeitszimmer eingerichtet hatte. In der Mitte des weiten Raumes waren
mehrere Tische zusammengeschoben, und darauf lag eine Karte von West¬
rußland , die Napoleon in besonders großem Maßstabe hatte anfertigen lassen.
Er stand auf der einen Seite des Kartentisches, neben ihm zwei seiner Generäle
und sein Leibstallmeister Caulaineourt, auf der anderen der russische Abgesandte.

Nachdem Balaschew sich seines Auftrages entledigt hatte, sagte Napoleon
kurz: „Ich bedaure, auf die Vorschläge Seiner Majestät des Zaren nicht mehr
eingehen zu können." Dann trat er ganz dicht an die Karte heran und fragte
den russischen General, indem er mit dem Finger auf Moskau wieS: „Welches
ist der beste Weg nach Moskau, General?"

Der Russe richtete sich bei dieser offenbar beabsichtigten Beleidigung höher
auf, und mit einer Schlagfertigkeit, die der Korse sicher nicht erwartet hatte,
erwiderte er: „Nach Moskau fuhren viele Wege. Karl XII . von Schweden
wollte über Poltawa dorthin."

Bekanntlich erlitt der kriegerische Schwedenkönig bei Poltawa eine ver¬
nichtende Niederlage.

Napoleons blasses Gesicht rötete sich bei dieser versteckten Drohung vor
Zorn. „Caulaineourt," wandte er sich an seinen Stallmeister , „lassen Sie
die Pferde des Herrn vorführen."

Damit war der letzte Versuch, den drohenden Krieg abzuwenden, ge¬
scheitert. fW. K.j

wer kein Geld hat, braucht nicht zu essen. — Ein jetzt fast vergessener
deutscher Schriftsteller, Friedrich Rochlitz, der sich durch sein Eintreten für
Beethoven große Verdienste erworben hat, erzählt von einer Begegnung mit
dem großen Komponisten in Wien die folgende Geschichte. Die Zusammen¬
kunft fand in einem WirtShause statt ; Beethoven bestellte gleich nach seinem
Eintritt eine Flasche Wein und bezahlte sie sofort mit der in höhnischem Tone
abgegebenen Bemerkung: „Heute habe ich, wie Sie sehen, Geld !"

Rochlitz fiel der Spott m diesen Worten ebensosehr auf , wie die verlegene
Miene, mit der der Kellner davonschlich, und auf seine Frage, was Beethoven

Von den Franzosen auf ihrem Rückzuge zerstörte Brücke in Mazedonien.
Phot . Berliner Illustrations -GesellschaftI». b. H.

denn mit dem Kellner habe, erfuhr er das folgende. Der Meister hatte
Wirtshaus schon seit Jahren besucht und seine Zeche stets pünktlich!
Eines Tages aber fehlte es ihm an Geld, eS handelte sich um neunun
Kreuzer, und als es nach dem Essen änS Zahlen kam, bat er um "
Kellner, der ihn schon lange kannte, behandelte ihn nun zwar nicht ge'
als Zechpreller, er schrieb ihm aber (Beethoven war damals schon tatz
die Speisekarte: „Wer kein Geld hat, braucht auch nicht zu essen."

„Seitdem, " schloß Beethoven seine Erzählung, „ärgere ich den Kcr
zahle alles im voraus, was ich bestelle!" sO. v.

Seltsame Weihnachtsfeier. — Noch in den ersten Jahrzehnten desv
Jahrhunderts waren in gewissen Gegenden von Galizien beim Weihna
eigenartige Gebräuche in Übung. Man belegte am Christabend den
dick mit Heu, zur Erinnerung an die Krippe des Heilandes, und erstü
Heu wurde daS Tischtuch gebreitet. Dann kamen auf die Tafel Fis
allen möglichen Zubereitungsweisen und die nationale Wechnach
„Kutja ", ein Brei, der aus Weizenmehl, Mohn, Milch und Honig
wurde. Wenn die „Kutja" auf ben, Tisch kam, schöpfte der Hausherr
großen Löffel voll aus der Schüssel und schleuderte den Inhalt ge
Stubendecke. Blieb der Brei an der Decke hängen, so galt dies als einp
Vorzeichen für das kommende Jahr . Gewöhnlich blieb denn auch t
klumpen schon wegen seiner klebrigen Bestandteile hängen und wo
mit aller möglichen Sorgfalt an der Decke zu erhalten gesucht. M

sich daher le'
stellen,
Zimmerdecke
sahen.

Schlags«!
widerung.
war dem Mal'
Helm v.
vom Fürß
Auftrag gen
eine Dame
Verwandtst
malen,
Fürst, derben
ler wiederhol
rend der Ar
suchte,
mal eineM
stellungen
werdenden
zu machen,
langte mehr
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mehr Lebens
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und eine Me
derer Dinge,
Maler durch«
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entdeckende'
DaS

schließlich schon ziemlich weit vorgeschritten,sals der Auftraggeber a
erschien, daS Porträt eine Weile betrachtete, den Kopf schüttelte und^
den Künstler wandte mit den Worten :,„Aber, lieber Kaulbach, mir
doch, als ob Ihr Pinsel anfinge, alt zu werden!"

„Sie mögen recht haben, Durchlaucht," versetzte der Meister dops,
„aber ich meine, für einen alten Pinsel ist er noch immer gut genug!" D
iiiiiiiiiiiiimiuiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiimiiiiiiiiiNiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiimiiniiiiiiiuu^

Wechselrätsel.
Wenn zum Herbst an grünen Stromes Laus
Sich zur Ernte froh die Hände regen.
Dann entguillet rings ein edler Segen,
Und das Wdrt des Rätsels nimmt ihn aus.
Winter naht, und Ldev' wtrd die Flur.
Andrer Ernte Fülle wird geschichtet--
Und von fleift'gen Händen hergerichtet,
Auch aus ihm, ein Zeichen anders nur.
„Weihnacht!" hallt's durchs schneeoerwehte Tal,
Und am trauten Tisch rückt man zusammen,
Herzen glühn in heil'ger Liebe Flammen
Bei ihm — doch geändert noch einmal!

Auslösung folgt in Nr . 52.:
Scharade . (Zweisilbig.!

Die erste kündet, was im Reich der Lüste
Mit mächtigen Schwingen segelnd zieht dahin,
Nach Beute spähend über Tal und Klüste.
Tie zweite nennt die Friedensspenderin.
Doch heute, welch ein goldner Schimmer wieder.
Der sie durchströnit, welch zauberischer Dust?
Das Ganze sinkt zur Erdenflur hernieder.
Sein hehrer Gruft durchhallt die stille Lust.

Auslösung solgt in Nr . 52.
❖

Auflösungen von Nr. ; o:
der viersilbigen Scharade : Liebsrauenmilch:
de« Logogriphs : Profit , Prosit.
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für Landwirtschaft und Gartenbau.

» rrtttng des beim Achlachtrn übrig- d̂essen Verarbeitung und Ausnutzung eine der
reblirbruru FlkislÜkS wichtigsten Aufgaben ist, welche die Kriegszeit

Bon A. Br. ^ ' der Hausftau, und besonders der Landhausfrau
. ... a . '. m.  Soll doch gerade auch dieses nicht zu

Si M drüteu Knegsjahr »st vielfach auch Dauerware bestimmte Fleisch auf lange ReitNt! . . *|* vBvijwny uiiuy
St» Haushaltungen ein Schwein
L ulaert worden, die früher nicht an das

Pachten gedacht haben und wo infolge-
m Hausfrau auch weniger Kenntnisse
r Verwertung eines Schlachtschweines
W findet man bei der Nachbarin oder
Wchter des Ortes fachkundige Hilfe

hinaus unsere Hauptmahlzeit, das Mittagessen,
ergeben. Einen Teil der kleineren Fleischstücke,
wie Ohren, Pfoten, Schnauze, Eisbeine, der
ausgelöste Rückgratknochen, soivie eine aus¬
gelöste Rippenseite, wie sie beim Ablösen
de» Speckes und Mettfleisches nachblieb,

ifSH!
MD ^

töhrto
Viilerarmbeiii^

_xKrqosnb«
Kluueribe

Abbildung 1.
aber“Hl, . . . _ _

pr», selbständig handeln zu können,
zunächst die beiden Abbildungen

deren eingehende Betrachtung sie
>iniieren Bau sowie der Bezeichnung
* Körperteile eines Schweines be-

werden, über die Einteilung des
gesund derzn Tauerwarebestimmten
»sinken , Schultern, Speckseiten,
Om«» wird ein in nächster Nummer

Aufschlufi geben. Heute soll

heben, wenn man si« in Butter» oder Magermilch
legt, die alle drei Tage erneuert wird. — Auch ein
eingelegter Sauerbraten ist von längerer Halt-
barkett und kann unter günstigen Umständen
em Blertehahr und länger aufgehoben werden.
Die hierzu bestiutmten Bratenstückr brät man
von allen Seiten schön hellbraun an, dann
gießt man zwei Drittel Wasser und ein Drittel
Weinessig darunter, so daß das Fleisch gut be-
deckt ist, und läßt es je nach Größe des Stückes

bestimmt man, >vie später beschrieben? zum Bratenstücke unten"m̂ einm' Steintopf̂ wst *i«
der Kochbrühe

LgpOgmvrpber je Liter neun
Blätter weiße
Gelatine auf
und gießt dieses

über das
Fleisch, um es
nach dem Er¬

kalten noch
mit Talg zu-
zugießen. Will
man den Braten

gebrauchen,
nimmt man ihn

aus dem
Gallert, brät
ihn mit Fett
schön an, gibl
nach Belieben
Gewürz wie

Lorbeer usw.
hinzu und stellt
die Soße mit
etwas von der

Gallertmasse
fertig. Sehr
gut schmeckt es,

wenn man
einige Löffel-
voll Birnen-

einigen Zweigen

L SrUu’anzwxrb el
yMastdarn»
//After
^Silibein
Scham

Hakciilx ' i'n.
H8B_

Zwerclifell in
Ausatmurigsikleilung

schankeH)ein

sJVi'seribein
ISpruuggeleiiks.

bnoclien

«ing.w. i». u»d SluN - », », » Kch» ,in <« j», „„ ürlichknK»r»,rumrib

jede Hausfrau wird Einpökeln, einen Teil zu Weißsauer, und den
Rest zu Schwarzsauer, wobei auf letzteres die
am wenigsten ansehnlichen Stücke entfallen.
Die zweite ausgelöste Rippenseite liefert uns ein
bis zwe, vorzügliche Rippenbraten. Da» Rippen-
st»« wird hierzu in der Mitte der Länge nach
nngekrnckt, muß aber zusammenhängend bleiben.
^s n «i jFi man  ^ en  Rippenbraten mit Äpfeln
und Backpflaumen, biegt ihn der Länge nach

UnÖnrä5! ’lK über der Füllung zu.
, '»" 77', '— Wasser angesetzt, brät man ihn schön braun

di« Verwertung des nicht zu und knusperig und bindet die Soße mit Kar-
Emmten Fleisches, wie Kopf,;toffelmehl. - Die beiden Schweinefilets oder
^ine ulw. gesprochen werden, da !Mürbebraten kann man acht bis zehn Tage auf.

mus oder Sirup nebst . ^ ,VV.ÖV..
Salbei hinzufügt, dadurch wird die bei manchem
nicht beliebte Säure sehr gemildert. Eine andere
Art, den Sauerbraten vier Wochen frisch zu
erhalten, ist folgende: Man taucht das sauber
abgetrocknete Bratenstück zwei Minuten in den
siedenden Schmalzkessel, läßt es erkalten, legi
es in einen Steintopf, bedeckt es mit schwachem
Bleressig, bindet den Topf zu und stellt ihn in
den kühlen Keller. — Wer einen Einkoch-Apparat
besitzt, kann auf leichte Weise Braten wie frisch,
schmeckend konservieren: wo ein solcher nicht
vorhanden ist. sei noch erwähnt, daß auch kleinere
Fleischstiicke von 1000 g sehr gut eingesalzen



und bann geräuchert werden können, sie reichen
bann immer wieder für 1 bis 2 Mittage. Die
nachstehenden Rezepte eignen sich alle zur Ver-
Wertung beim Schlachten restgebliebcner Fleisch-
stücke, und wird man je nach den Verhältnissen
dieses oder jenes bevorzugen.

Hirnwurst . DaS Schweinehirn wird auSge-
mäffert und die Haut abgezogen. Dann nimmt
man die gleiche Menge rohes, restgebliebencS
Schweinefleisch, welches ganz fein gehackt wird,
lünzu und streicht beides durch ein grnßlochiges
Sieb . Nun setzt man halb so viel in Brühe ein-
geweichteS und ausgepreßteS Wurstbrot hinzu,
würzt mit Salz , Muskat . Nelkenpfeffer und ge¬
riebenen Zwiebeln sowie etwas weißem Pfeffer,
füllt die Masse in dünne Schweinedärme, bindet
Würste ab und brät diese frisch zu Pellkartoffeln
oder kocht sie in Gemüse.

Grützwurst auf pommersche Art . Inder
Wurstbrühe kocht mau eine genügende Menge
Weizenschrot, würzt mit Zwiebeln, Salz , Pfeffer,
Nelken und Wurstkraut und gibt alle noch ver¬
fügbaren Fleischreste feingehackt hinein, um das
Ganze mit Blut durchzumengen, aufzukochen und
in Milchsatten oder Holzmollen zu füllen. Beim
Gebrauch gibt man Fett in die Bratpfanne , legt
sie mit Apfelscheiben nuS, läßt darauf die Wurst
heiß werden und gibt Pellkartoffeln dazu.

Mecklenburger Rosinen-
wurst . Weizenwurstbrot weicht
man in Blut ein, verrührt es
mit gehackten Fleischresten, Abfallfett,
vorher weichgekochten Rosinen und
würzt mit Salz , Zucker, Zimt,
MuSkat, Nelken und Zwiebeln.
Dann stopft man die Masse in
dicke Därme, bindet die Würste
mit dreifingerbrciter Zugabe — sic
platzen sonst— und kocht sie dreißig
Minuten . Beim Gebrauch schneider
man dreifingerdickeStücke, taucht
die Schnittfläche in Mehl und brät
sie leicht an . Dazu Pellkartoffeln,
Apfelmus und sauer eingelegte
Rote Beete.

Preßkopsschüssel . Das Fleisch
eines halben gekochten Schweine-
kopfeS schneidet man in Walnuß-
große Würfel. Dann gießt man eine
Porzellanschüssel mit Schwartenstand
aut , legt auf den Boden ein Muster
von Pfeffergurken. eingcnrachten
Perlzwiebeln rmd hartgekochten
Eischeiben, gießt etwas Stand
darüber , gibt die Fleischwürfel
hinein, gießt den Rest Stand
darüber und läßt ihn steif werden,

die Schüssel dann mit

besonders in Schleswig- Holstein üblich, dieses
Grasjim Gemenge mit Kleearten, welche mehrere
Jahre als Feldweide benutzt werden sollten,
anzubauen. Es ist durch Tnnothee, Ackerrespe
und das rote Straußgras und auf leichtem
Boden durch Schasjchwingel zu ersetzen. Für
Weiden aus schwereren Böden kann man es durch
Kammgras und Rotschwingel ersetzen; elfteres
ist aber leider auch kirapp. Ein voller Ersatz
auf Marsch- und Lehmboden ist nicht möglich;
es muß dort das bodenständige deutsche Wei¬
delgras, wie schon vielfach üblich, noch mehr
gesainmelt werden. Wiesenrispengras ist in
trockenen Lagen für Wiesen und Weiden nicht voll¬
ständig zu ersehen, höchstens durch Kammgras.
Auch das Hainrispeugras sür fruchtbare Lage,»und
durch Schafschwingel für trockene, sandigere Böden.
Das Hainrispengras (Poa nermoralis) ist ein
schattenliebendes, nicht ausdauerndes Gras und
kann nur einen vorläufigen Ersatz bilden. Kamm¬
gras ist knapp, ebenso der Rotschwingel, und kann
auch nur wie Wiesenrispengras und englisches Rai-
gras durch Straußgras , Schasschwingel und andere
weniger verbreitete Schwingelarten, wie z. B.
den härtlichen Schwingel, ersetzt werden. Goldhafer
gelangte wegen seines hohen Preises auch im Frie¬
den wenig zur Verwendung; er ist besonders ge¬
eignet für Gebirgslagen und entwickelt sich rm
zweiten Schnitt sehr gut.
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Kleinere Mitteilung, «.j
Starke » Schwitzen der Kohlen,

vollkommener Körperruhe, läßt in Sielen]
auf eine innere Krankheit schließen. 8,
handelt eS sich um eine Gefäßdurchlüsß
sie bei Tuberkulose, Blutarmut , Lungenei,
Fettsucht usw. austritt . Bei dem Schwitz,
sich die Tiere anfangs ganz .wohl, nach
zeigen sich aber neben Schwäche, welche
andauernder Schweißabsonderung ist,
»eichen der wahren Krankheit. Für die Best
solcher Tiere kommen verschiedene Mittch
kracht. Wo das innere Leiden, die UtjJ
Schmitzens, nicht zu erkennen ist, wende i,
knappe, aber kräftige Trockenfütterung1
Wasserentziehnng und etwas angesäuerteil
Ferner ist sür gute und kühle Luft zu soq
viel Wert auf eme sorgfältige Hautpflege»
Wird keine Besserung durch diese Maßm«
zielt, so ist eine gründliche Untersuchungd
lens durch einen Tierarzt zu veranlassen,»
Grundleiden ermittelt wird und danach!
Handlung cingeleitet werden kann.

Aas Zerwerfen der Kühe tritt oft oh,
weisbare Ursache bei bestimmten Tieren!
einem bestimmten Stalle mit erschreckend»
Mäßigkeit ein. Man beschuldigt daS F»
Lage des Stalles usw., überzeugt sich sedij

daß daS Verwerfen auf eim
Ursache beruhen muß.

-r*Vo. r-v.v

um

Abbildung 2.
1. Nase
2. Rüsselscheibe
i
5. Maulspalte
6. Hakenzähne oder Hauer
7. Unterlippe
8. Stirn
S. Ohrmuscheln

10. Backen
11. Genick
iS . oberer Halsränd
13. Halsseite
II . unterer Halsrand
15. Widerrist

S «,«ich»»»I d«r einzelnen - örperieile »«> chliedmade» de» Schweine ».

Schweinefett zuzugießcn. Das zum
Preßkopf bestinimte Fleisch muß
recht würzig mit Suppenkraut und
Zwiebeln gekocht werde»

Weitere Anleitung zur Bereitung von
Dauerware aus dem Schweinefleisch soll, wie
schon oben betont, in nächster Nummer
erfolgen.

Wie spart der Zandwirt«ährend der
Kriegsreit Srassämereie»?

Bei der Aussaat von Grassämereien muß der
Landwirt in erster Linie daraus bedacht sein, nur
Samen von einheimischen Gräsern zu verwenden;
denn Allslandsware ist schwer zu haben und dazu
sehr teuer. Timothee (Lieschgras) und Knaulgras
werden in Deutschland in ziemlich reichlichen
Mengen gewonnen. Wiesenschwingel, welcher bei
un- nicht fo reichlich gewonnen wird, kann durch
den Rohrschwingel (Festuca arundinacea ), im
Samenhondel vielfach noch als hoher Schwingel
(Festuea elatior ) bezeichnet, ersetzt werden. Auch
da- französische RaigraS (Glatthafer ) ist bei uns
ziemlick) reichlich vorhanden. Italienisches Rai-
graS mutz durch daS eine oder andere einheimische
Obergras ersetzt werden. Wiesenfuchsschwanz ist
nur in kleinen Mengen vorhanden und auch nur
besonders erwünscht in feuchten Wiesen, welche
früh gemüht werden sollen.

Al» UntergraS verwendete man früher viel¬
fach da» enqnfcbe Raigra«, uamentlick war eS

16. Vorderschinken
17. Buggelenk, Bug , Bug-

svitze od.Schultergelenk
18. Rücke»
19. Lende od. Nierenpariie
SV. Rippen
21. Seitenbrust
22. Unterbncst
23. äußer . Darmbeinwinkel
2s . Kreuz
25. Sitzbeinhöcker
26. rundliche» Hüftgelenk
27. Kniesalte oder Schliem
28. Schlauch
29. Bauch

30. Flanke od. Weiche
31. Schwanz
32. Schwanzrübe
33. Schwanzquaste
34. Vorarm od.Vorderhess«
35. Ellenbogenhöcker
36. Borderknie od . Vorder-

iutzwurzel
37. Hinterschinken
38. Kniegelenk oder Knie¬

scheibe
39. Sprunggelenks - oder

Fersenbeinhöckeriauch
Ferse oder Hacke gen.)

40. hinteres Schienbein

In Friedenszeiten werden mit Recht ziemlich
große Saatmengen empfohlen, weil wegen der
Feinkörnigkeit des Samens viele junge Klee- und
Graspslanzen bei der Ansaat verloren gehen. Der
aus wisssnschastlichen, kaufmännischenund land¬
wirtschaftlichen Sachverständigenbestehende Unter¬
ausschuß der „D. L. G." ist aber nach seinen Er¬
fahrungen der Überzeugung, daß die Saatmengen,
wenn auch nicht in jedem Falle die Herabsetzung
durch Versuche belegt werden kann, in manchen
Fällen bei günstigen Anbauverhältnijsen er¬
heblich vermindert werden soll. Bei Aufstellung
von Mischungen durch Landwirte und deren Be¬
rater wird in der Regel die von F . G. Stebler-
Zürich aufgestellte Liste zur Berechnung der Saat¬
mengen benutzt. Die Zahlen derselben aber auf¬
gestellt alS Reinsaatmenge ohne Zuschlag, iudeni
man also zunächst von dem Gedanken ausgeht, als
ob man Reinsaaten beabsichtige. Bei der säst iminer
gemischten Zusammensetzung der Wiesen- und
Weidebestäude lverden dann die entsprechenden
Hunderttcile dieser Reinsaat berechnet und
durch Zuschläge von 25—75 Prozent erhöht,
je nach dcnr Zweck der Wiese, Boden, Boden¬
bearbeitung usw., weil ein geinischter Pflan¬
zenbestand durch gegenseitige Ergänzung der
Lücken in größerer Pflanzenzahl und bei
geschlossener Narbe besser als Reinsaaten
wächst.

in diesem Falle mit
haften Verwerfen zu tun.
Anzeichen dieser Seuch«
nicht, nur die Milch nimmt
acht Tage vorher eine d
ähnliche Beschaffenheit
Tage später bemerkt
schilmtzigroten Scheiden»
bald darauf tritt das Bl
Gewöhnlich geschieht die»
oder siebenten Monat
Leuche einmal bei einem
Händen, so ist die Haupts«
zn richten, daß der Anst«
nicht auf andere Tiere
wird. Insbesondere sol
noch trächtigen Kühe von!
die verworfen hat, abspem
Gegenstände, die mit «
Kalbe und der Nachgrw
rührung gekommen sin
gründlich desinfiziert
Stallboden ist mit heißerS
zu reinigen. Mist und;
zu entsernen, das tott
die Nachgeburt müssen ist]werden. Das StalF
mit dem Genannten umg>
bevor es mit den übÄ
wieder in Berührung f
einer gründlichen Rein
Karbol- oder Lysollösungu

Jedenfalls ist es am besten.
hinzuzuziehen, um unter seiner An
Desinfektion vorznnehmen,

Kür atzg,setzt« Kerkrl ist Trockensüpf
anznraten , »veil die Tiere infolge des ein
Futterstaubes viel husten müssen,
bringt zwar in gesundheitlicher Bezm
erheblichen Nachteile, jedoch ist er sm
unangenehm. In vielen größeren^
Mästereien ist die automatische Trr
eingesührt, um an Personal zu
Fütterung ist am besten bei solchen•
wandt, die freien Auslaus oder gar ■
und im Stalle Zusütterung erhalte« I
großen Maststall ist jedoch eine erheb!'"
bei autvinatischer Fütterung im
nicht vorhanden, lveil die Bedienung^
und die Beaufsichtigung und Beo»]
Tiere immerhin eine gewisse Ze»
nimmt . Die Naßsütterung hat den
man beim Füttern die Tiere besser mR
und sofort merkt, wenn ein Tier nicht!
kommt, »vas bei der Trockensütterm
leicht möglich ist.

Ate AuKr der Ziege« wird me>s
kältung verursacht, jedoch können an
saurer Gräser, verdorbenen, schimw'
frorenen Futters oder das Trin«
Wassers die Ruhr zur Folge haben¬
sich die DarinschletMhaut, um» e- °



»h  Lräuaen Wütiger 'Durchsüll und hohes
' , ein. Man beobachtet auch schnelle Ab

ijonba«8 und auffallendes Sinken der Kräfte
efe iliankten Tiere verlieren gänzlich die Freß
©einp stehen mit gekrümmtem Rücken da, bis sie
iiigfa chWtkräftung eingehen. Um einer solche»
entjw iifungvorzubeugen, weise man den Liegen in
tzm bl feitJahreszeit einen warmen, zugfreien Stall
ch« t versehe diesen stets mit trockener Einstreu
>ebie jete den Tieren bei dem Beginn der Krank

hi Diges und leicht verdauliches Futter , Hafer
Bch i ober auch Suppen von geröstetem Hafer¬
ittel Iloggenmehl. Bei stärkerem Auftreten der
Ursa jetzt man folgende Mischung zusammen

de mi Leinsamen in 500 g Wasser abgekocht
ntz« bann mit 16 g Kreide- und 30 g Opium
riet! shj. Bon dieser Mischung reicht man dem
tW ckn zweistündlich eine Gabe, etwa ein

gez« mglas voll. E.
mH« ,!ler Lei der Aütlerung des Sestuzels mit
ug n. Bor dem Kriege konnte mair vielfach
n,,d°>ehmen, daß mit der Berfütterung von
'!•<*)i in an das Geflügel recht verschwenderisch

»»gen wurde ; denn man streute den Tieren
oh« fld einer beliebigen Stelle des Hofes große

eili l» von Körnern hin in der Meinung, sie
indahzu um so fleißigerem Legen zu veranlassen,
Fvtt ir aber dadurch nicht selten, daß die Tiere
jed«i len trockenen Körnern so viel verschlangen,

imt« w Kropf übermäßig gefüllt wurde, und
Mm sie dann Wasser tranken, die Körner sich
ems «ehr ausdehnten und die Kropfhaut fast
»■i m Platzen anspannten, was dann weiter

he zi natürlicher Ausdehnung des Kropfes, auch
rntin isogenannten harten Kropfe oder zu anderen
r Bit' oder Magenkrankheiten führte. Man soll
an; »mals so viel Körner geben, daß der Kropf
mm ßet wird, noch weniger so viel, daß die
ms?« tinen Teil liegen lassen, der dann auf dem
rwcri leicht durch Dünger und andere schädliche
' im -verunreinigt wird. Der Fehler der ver-

! lderischen Körnerfütterung wird zwar bei der
N »dtigen Körnerknappheit seltener begangen,

arze«der der andere, das Futter irgendwo auszu-
ttlkiln, ohne zu beachten, ob der Platz ailch ge¬
übt l namentlich gehörig gesäubert ist. Man

ll >> M Platz, wenn er nicht sauber ist, vor dem
n t« >men der Körner erst ordentlich abkehren,
nt* to  bei Regenwetter die Körner nicht in
da «chmutz oder an einen nassen Platz werfen,
uü Mnur unter Dach geben, damit die Tiere
nd, l ^ den Körnern schädliche Stoffe aufnehmen.
^ e-' die Körner im Scharraum unter
Kl# *uunterzuharken, namentlich bei Hühnern,
N Mnkten Laufraum haben, damit sie durch
st* Mausscharren derselben sich Bewegung
’a '•  Auch ist es gut, verschiedenartigeKörner
om lkiii, aber nicht zusammengemengt, sondern

gen- «ne andere Körnerart ; sonst fressen sie
len Wenige , was ihnen am meisten zusagt,
• » Andere bleibt liegen oder wird nur von

« !r^ etcn  Tieren gefressen, die zuerst von
int« Meren abgebissen werden. Dr. Bl.
1 Msch «ns märkische Art . I bis 1V2 kg
1 r ’J t5erben  in Wasser mit Salz halb weich

, . i Indessen schmort man feine Kräuter,
e‘ 5 Thymian und Basilikum, einige
Z  n »d etwas Petersilie in Fett gar, gibt
m Ei *®und einige Eßlöffel von der Brühe,
2 dms Fleisch gekocht wurde, dazu, legt
s# iüßt es vollends weich dämpfen
Ä ? "nz vor dem Anrichten einen Eßlöffel

guten Weinessig, Kapern, Zitronennuten Lvememg, « aperu, Zirrvnen-
Zucker und eingemachte oder frische

^ ^ M»ns hinzu. Dieses Gericht ist äußerst
A. M. in Fr.

^ktlerpasttit für» Aekb. Hierzu nimmt
' .schöne große Hasenleber, taucht sie
"> heißes Wasser und schabt sie ganz

—A Lunge und Nieren des Hasen hat
und seingewiegt, außerdem hat man

Mtes Schweinebauchfleisch oder fetten
gekocht und in feine Würfel geschnitten.

man alles zusammen, würzt mit
jj£|V Pfeffer, Wurstkraut und drei in
Achten, durch ein Sieb gestrichenen
.Dann gibt man die Masse in die be¬
dien und sterilisiert 60 Mimiken bei

Auch kann man die Masse in Er-
»iner Dose in ein Ende Schweins-

eine Wurst abbinden, diese erst
W*n leicht räuchern. Das gibt dann
Hasenleberwurst. A. Br.

-Lutz » mit Homateufotze. Ein ' oder zwei
Hühner werden wie bekannt zum Braten vor¬
gerichtet. Dann gibt inan ettvas Butter in den
Topf, brät das mit Salz bestreute Huhn leicht
darin an, gießt etwas Wasser daruntcr iind dämpft
es gar Darauf » tnimt man das Huhn herätrs,
zerlegt eS in nette Portionsstücke und gibt iit die
restgebliebene Kochbrühe eine halbe 'Pfunddose
eingemachter Tomaten, schmeckt mit Pfeffer, Salz
und Zwiebeln ab, streicht die Soße durch ein
Sieb und bindet sie mit Kartoffelmehl, um dann
das Hühnerfleisch wieder hineinzulegen. Gleich¬
zeitig hat man Muskartoffeln hergestellt, die man
kranzartig anrichtet, um das Huhn mit der Soße
hineinzugeben. Wo dieses Gericht von einem Huhn
nicht ausreicht und zwei Hühner nicht zu beschaffen
sind, kann man es sehr viel ergiebiger machen, wenn
man etwas Gemüse, wie: gelbe Wurzeln, Sellerie-
scheiben, Blumen - oder Rosenkohl, kocht und mit der
Tomatensoße gibt. Auch einfache Semmelklöße
kann man mit hinzunehmen. A. Br.

Hüter brauner König Kuchen. Manche Hausfrau
hat einen kleinen Vorrat an Mehl, Eiern und Honig
zurückgelegt, um auf dem Weihnachtstische den
Honigkuchen nicht ganz vermissen zu Müssen. Sie
kann sich einen vorzüglichen Honigkuchen nach fol¬
gendem Rezept selbst Herstellen. Man läßt 500 g
Honig gut aufkochen und rührt dazu 250 g
zerstoßene süße Mandeln. Wer keine süßen Mandeln
hat oder wem der Ankauf zu teuer ist, kann auch
Walnußkerne vertvenden. Dazu kommen 180 g
Zitronat und 50 g kandierte Orangenschale. In
diese dickflüssige Masse wird so viel Mehl gerührt,
daß ein ziemlich steifer Teig entsteht, den man er¬
kalten läßt. In einer besonderen Schüssel rührt
man dann 250g Zucker mit drei Eiern zu Schaum,
gibt dazu den Saft und die Schale einer Zitrone,
16g gestoßenen Zimt, 8g gestoßene Nelken und zwei
Teelöffel voll Pottasche, die man in etwas warnrem
Wasser gut aufgelöst hat. Auch unter diesen Teig
wird jetzt so viel Mehl gerührt, daß wieder ein
leiser Teig entsteht. Diese beiden Teige werden
dann tüchtig durcheinander geknetet, doch sei noch-
mals betont, daß der Honigteig vollständig kalt sein
muß, denn sonst verdirbt das ganze Gebäck. Sind
die beiden Teige dann gut durcheinander geknetet,
o werden sie ausgerollt und in Vierecke geschnitten

oder mit der Form ausgestochen. Man legt sie auf
ein mit Mehl bestreutes Blech und bäckt sie bei
nräßiger Hitze. M. T.

SeköstgelaLener KsmgKuchen. Mit Eiern und
Butter muß in diesem Jahre selbst aus dem Lande
gespart werden, da ist den Leserinnen ein in dieser
Hinsicht sparsames Rezept sicher willkonrmen.
VtI Milch bringt man mit 250g Sirup, 125g
Honig oder Kunsthonig bis zum Kochen, nimmt es
ab, gibt so viel Butter , wie man erübrigen kann,
hinzu und verarbeitet damit 600 g Zucker, 1 kg
Mehl und 20 g in etwas Milch ausgelösten Natron.
Dann würzt man mit Muskat, Nelkenpseffer, Zimt
und Zitronenschale, gibt 250 g entschälte Haselnuß-
kerne hinzu und gibt den Teig in eine ausgefettete
Kastenform, um rhn zirka 1% Stunden zu backen.

A. Br.
Kleine« Hesäck für den Zveihnachtsbanm.

An den Weihnachtsbaum — so behaupten viele
Kinder — gehören außer Äpfeln und Nüssen auch
die Leckerbissen. Sie sind in heutiger Zeit recht
teuer, die Hausfrauen werden daher gut tun , sich
'elbft die Mühe zu machen, dieses kleine Gebäck
herzustellen. Nachstehend einige Rezepte : Zu Anis¬
plätzen wird das Eiweiß von drei Eiern oder Eiweiß¬
ersatz zu festem Schaum geschlagen, dann werden
die Eidotter loder auch Ersatz) zerrührt und unter
ununterbrochenemSchlagen dem Schaum zugefügt.
Inzwischen hat man 250 g Zucker mit einem
Eßlöffel Anissamen vermengt und fügt den Zucker
nun ebenfalls unter fortwährendem Schlagen hin¬
zu. Darauf stäubt man allmählich 250 g Mehl
hinzu, dem man zweiEßlöffelStärke hinzugesetzt hat,
und nun, wenn alles durcheinander geschlagen ist,
wird die Masse teelöffelweise aus eine mit Wachs
bestrichene Platte gelegt und bei mäßiger Hitze gelb
zebacken. — Sahnenküchlein benötigen 250 g
Mehl, 200g Butter , ein Ei, 70 g seinen Zucker und
reichlich zwei Eßlöffel dicker saurer Sahne . Alles das
wird zu einem Teig bereitet, ausgerollt und mit
einern recht kleinen Glase zu runden Plätzchen aus¬
gestochen/ welch« mit aebräuntem Zucker bestrichen,
mit Zucker und Zimt bestreut, und aus einer Platte
im Ösen gelb gebacken werden.— Für die Spekulazi
wird ein Teig aus 500 g Mehl, 50Qg feinem Zucker,
drei Eiern loder Eierersatz), 2 g Zimt und der

abgerirkbenen Schale , einer . Zitrone züsammen-
gerührt . Darauf iverden gut 125 g Butter —
»och besser knapp 260 g . — zerlassen und in
den Teig hineingerührt. Ich elfteren Fall muß
man noch etwas Milch) hinzufügen. Nachdem
alles gut durcheinander gearbeitet .ist, bleibt der
Teig über Nacht stehen, doch soll man nicht ver¬
gessen, ihn mit einem weißen Tuch zuzudccken.
Am nächsten Morgen drückt man den Teig ausein¬
ander, streut 2 g pulverisiertes Hirschhornsalzdar-
über, arbeitet ihn jetzt sehr rasch noch einmal durch
und rollt ihn in Messerrückenstärke aus . Dann
werben beliebige Forme» schnell ausgestochen und
auf einer mit Wachs bestrichenen Platte bei mäßiger
Hitze gelb gebacken. — Um Mandelplätzchen herzu¬
stellen, reibt man 70 g Butter zu Sahne und rührt
sie mit drei Eiern, 250 g Zucker, 70 g geriebenen
Mandeln und der obgeriebenen Sckiale einer Zi¬
trone zusammen. Hat man alles gut durchgerührt,
so mischt man allmählich 250 g Mehl unter die
Masse und nun backt man die mit .einem Teelöffel
abgestoßenen Plätzchen bei mäßiger Hitze aus
der Platte . M. T.

Marmelade aus Nützen und Wöhren , Rüben
und Möhren zusammen vermischt ergibt eine bessere
Marmelade, als jedes für sich allein. Die Rüben,
gewöhnliche Futterrunkeln oder besser Zuckerriiben,
werden gewaschen, ungeschält in Stücke geschnitten
und in möglichst wenig Wasser weich gekocht, mit
der Brühe zu Brei gestoßen und daun der Saft
abgedrückt. Dies kann mit einer Presse geschehe»,
bei kleineren Mengen genügt es auch, den Saft
durch ein Tuch oder einen Sack zu drücken. Die
Karotten oder Möhren werden dünn abgeschabt,
ebenfalls weichgekocht rmd zu Brei gestoßen. Der
Rübensaft und Möhrenbrei werden nun zusammen
in einen Kessel getan und. unter fleißigem Um¬
rühren zur Musdicke eingekocht. Zum Saft von
1 Zentner Rüben kommen 20—25 kg Möhren.
Zucker kann nach Belieben zugesetzt werden, unbe¬
dingt nötig ist derselbe nicht, wohl aber ist es gut,
etwas ganzen Zimt, einige Wacholderkörner und
ein wenig Ingwer zuzusetzen. Es ist gut, das Mus
dick zu kochen, besonders dann, wenn nur wenig
oder kein Zucker zugesetzt iverden kann. Schlegel.

Longe und Antwort.
Ein Ratgeber ( iit jedermann,

tu tcr Truck btt IioOcii Auslage nufere* Blatter fefjc lange
Seit erfordert, fo tiat die Fragebeanlwortuug für den Leser nnt
Zweck, wenn sie brieflich erfolgt. ch» werde» d»»er »»ch nur
Zdrage» 6r«nta >«rtet , denen 30 2*f. In SfriefmarRt » »ei
gefügt sind. Dafür finbet daun aber auch jede Krage direkte
tirledignng. Die allgemein inlerefsierendenUragestellnngenwerden
außerdem hier abgedruckl. Anonyme Zuschriften werden grund-

löblich nicht denchtel.
Frage Nr . 374. Kanu ich Ammoniakabwässer

der Gasanstalt zu Düngezivecken fiir Spargelbeete
verwenden? ' E. W. m L-

Antwort : Uber die Anwendung der ammoniak-S tn Gaswässer zu den gärtnerischen Dung-n bestehen noch wenig Erfahrungen . Nackt
H. Gaerdt „Gärtnerische Düngerlehre" besteht je¬
doch keine Gefahr, die Gaswässer zu Dungzwecken,
in verdünntem Maße, anzuwenden, und zwar
1 Liter auf 40—50 Liter Wasser. — Die Düngung
geschieht am besten, wie bei allen Stickstoffdüngern,
erst im zeitigen Frühjahr vor oder beim Umgraben
des Spargels . K. F.

Frage Nr . 375. Eine meiner Gänse hat den
Bandwurm . Schadet das, bzw. wird dadurch die
Mast beeinträchtigt? Was rst dagegen zu tun?
Kann man vielleicht den Gänsen mit Erfolg Band-
wurmniittel in Gelatinekapselneingeben, wie sie
bei Menschen angewandt werden, oder würde man
damit den Gänsen schaden? Fr . Reviers. A.

Antwort:  Gewiß schadet der Bandwurm der
Gans , und solange derselbe nicht beseitigt ist, wird
sie bei der Mast nicht zunebmen, vielleicht sogar an
Gewicht abnehmen; denn dieser verzehrt das Futter,
das zur Mästung der Gans dienen soll. Zur Be¬
seitigung des Bandwurmes sind die gleichen Mittel
wirksam wie bei Menschen; Sie können dieselben
auch in gleicher Weise anwenden, namentlich auch
sie in Gelatinekapseln eingeben; jedoch dürfte eS
ratsam sein, die Gabe kleiner zu bemessen als bei
erwachsenen Menschen, etwa wie für Kinder. Ich
weiß nicht, wie groß dieselbe für Kinder ist; indes
werden Sie daS in der tzipotheke erfahren können.
Bor dem Eingeben des Mittels müssen Sie die
Gans mindestens eine»Halben Tag hungern lassen,
o daß Kropf und Magen völlig leer sind; auch

müssen Sie nack der Anwendung deS Mittels sick?
überzeugen, ob ver Kops mit abgeganaen ist; sonst
wird der Bandwurm sofort wieder wachsen, vr . B>-



Wätzrrü §«« «« >« » . Bei btx  fmnmtnbtn Atkrr-
vestellnn » sollte tu. .'; der « nbau der Mohrrübeat al«bisher beach.ii werden,da sie weniger

prüchr an dir Bodenseuchiigkeit macht als
Ktunkrl - und Kohlrübe , in trockenen Jahren
kcherer ist alS diese und dabei eist vorzügliches
^utter liefe « . di»S blonder » für Jungvieh und

X Bekö

Ne* »* f* * Fel » tttt» « «rte» . Ha» ». A«, , «» Aitche.

Pferde wraen semer Bekömmlichkeit sehr geschätzt
ist . Die Möhre gedeiht aus allen besseren , in
guter Kultur befindlichen Kartoffrlböden : nassen
Boden verträgt sie nicht . Die LandwirtschaftS-
kammer für die Provinz Brandenburg weist darauf
hin . daß gute Erfahrungen mit MöhrenauSfaat
im Dezember vorliegen . Die Saat im Svätherdst
hat gegenüber der Früh,ahrSsaat den Vorteil , daß
die Möhre früher und besser ausreift , auch pflegt
infolge der längeren Wachstumsdauer der Ertrag
höher zu sein . Der Aufgang im Frühjahr gesäter
Mohrrüben erfolgt bei trockener Witterung oft zu

und ungleichmäßig Zu Futterzwecken
empfiehlt flch der Anbau von Möhren mtt langer

Wurzel , sogenannter Riesenmöhren , die die größten
Pf « zeffeg « de, T «ps . » ud MMotfit*  bereitet

»iel Freude . Die Bäumchen beanipruchen geringe
Pflege , wenig Platz , sie lassen sich selbst auf dem
Ballon ausstellen und tragen schon im zweiten
Jahre herrliche Früchte . Zum Einpslanzen.
welches vom Herbst bis zum Frühjahre
geschieht , wählt man am besten mehr¬
jährige . kräftige Pyramiden . Kräftige Laub-
erde , mit Misterde und Lehm untermischt , ist
ein vorzüglicher Nährboden für Topfobstbävmchen.
Beim Einpslanzen ist eine tüchtige Scherben¬
unterlage zu geben . Das Verpflanzen braucht
nicht in jedem Jahre zu erfolgen . Es genügt , wenn
man oNe zwei Jahre verpstanzt und im Zwischenjahr
ein Drittel der alten Erde fortnimmt , um sie
durch neue zu ersetzen . Das Topft und Kübelobst
»erlangt aufmerksames Bewässern während der
Begetationszeit . Es ist empfehlenswert , gut ein¬
gewurzelten Bäumchen alle vierzehn Tage einen

Dungguh aut Sefl ^ eldung zu geben . Überwintert
werden die Bäumchen an einer geschützten Stelle
de« « orten « , wo man sie mit den Töpfen so tief
in den Boden eingräbt , daß die Töpfe 10— lö cm
unter dem Boden stehen . Das Topft oder Kübel-
obst kann aber auch im kühlen Keller oder
in einem kühlen Brctterschuppen überwintert
iverden . sr.

1 «t in schwere » z »« »«, muß viel
Kompost haben , um das Land locker zu halten.
Kompostierte Asche von Torf . Steinkohlen.
Braunkohlen . Koks kann ebenfalls auf das
Spargelland gefahren und unteraegraben werden.
Dies macht den Boden ebenfalls locker und
porös . Sch.

Vi « T - pinamLurüualkcu sind dies Jahr gut ge
raten . Schade , daß nicht mehr davon gepflanzt
wurden , sie bieten doch den besten Ersatz für die
Kartoffeln . Ich hatte von Freundeshand 2 Pfund
Knollen imFrühjahr als Pflanzgut erhalten und habe
davon 88 Pfund geerntet . Das Land war mittel-
schwerer Lehm . Vorfrucht war Kohlgemüse im
frischgedüngten Lande . Pflanzweite 75 cm nach
lebet Richtung . Gepflanzt wurden dieselben in
der ersten Aprilwoche , während des Sommers
wurde das Land dreimal behackt. Behäufelt wurde
n'cht. Schlegel.

- « tu » , bei « jUfffefrtn de, Meitzuachl,.
öaumer . Das AuksteHen des Weihnachtsbaumes
und sein gutes Besestigen in den Fuß ist in den
meisten Fällen Sache des Hausherrn gewesen,
oder des erwachsenen Sohnes . Da dieselben aber

Sheute meist dein Vaterhaus fern sein werden,sot die Hausfrau diese nicht ganz leichte Arbeit
bst zu übernehmen . Es passiert ja so häufig , daß

durch Umfallen des Weihnachtsbaum .es oder durch
emen gefährlichen Standort eine Feuersbrunst aus¬
bricht , darum heißt es : Vorsicht . Man wird gut
daran tun , große Tannenbäume in den einfachen
Holzfüßen , die aus zwei kreuzförmig übereinander
aelegten Holzleisten bestehen , zu belasten . Die

cetallfüße geben bei großen Bäumen nicht ge-

„ >lt . Aber auch der Holl
allen Setten durch Auflegen von
ständen , Gewichten oder Bolzen zu
Ist auch das nicht genügend , so ziehe s
Baum nach zwei enlgegengesetzlrn '
fernen Droht , der an Haken in der B:
wird . Dadurch wird «in Umfallen
die Drähte den Baum beim Stürze»
Annageln des Fuße - an den Holzboden
sich nur dort , wo durch die Wlgel der
nicht ruiniert wird . Bei einem Arket
ein Nageln großen Schaden verursache»
ist ferner , den richtigen Standort für fe
auszuwählen . Niemals darf die Tanne
an die Fenster mit den Gardinen aufge'
Auch sind Tische mit Decken , Teppiche
zu entfernen , damit beim Umfallen des
oder beim Heraussallen eines Lichtes £
ein leicht seuerfangendes Stück in der
Der Wcihnachtsbaum sollle immer
werden , daß er nach allen Seiten um
ohne irgend ein Möbelstück oder a
brennbaren Stoff zu erreichen . Do sich
nicht immer ermöglichen läßt , so wird man
tun , alle überflüssigen Polstersachen r
aus dem Zimmer , daS der Bescherung
entfernen . Es ist ratsam , in der Weih
an einem verborgenen Ort stets einen j
Master aufzustellen , in dem sich ein A
befindet . Bricht wirklich Feuer aus,
den vom Wasser triefenden Lappen
Herd und wird in den meisten Fällen
beseitigen . W.

Wie « a » Ileuer recht tauge « 0
Kohle und Briketts oder Koks heizt und
etwaigen Verlaffen der Wohnung oder
quemeren FeuermachenS wegen gar
nächsten Morgen die Glut im Oien er'
der nehme ein Brikett , umwickele cs
glatt und dicht mtt Papier und lege es
llühende Asche . Jeder , der es versucht,
Dichtigkeit meiner Angaben bestätigen.

Grosses Lager aller Arten
Ringe . Uhren . Felddienst - und

Armbanduhren . Kriegs¬
schmuck , Ketten etc . zu sehr
vorteilhaft . Preisen . Kataloge
gratis . Verssnd Ins Feld nur
gegen vorherige Einsendung

des Betrages Inkl . Porto.
Hugo Pincus ,Hannover37.

♦ReinesGesicM*
rouge Frische , »erleuii
rasch u. sicher „ Krem
H » lta‘ ,.Unüöer troffen
gegen ©ommerfsrofien.
Milesier . Pickel . Röte.
Ronhrit tt . alle Haut.

_ _ unremisfetten . Tau-
srnüsach erprobt ! Sichere Wirkung >
Preis ML 2.50. H . Wagner,
Köln 78 . Blnmenthalftr . 92 (28

m

Bettnässe,
Befreiung lofor » « Iler und Geschlecht
angebeu . Auskunft umfoust . „ Sanis-
Vorsand " ,München ?». $ nd>anei © tt .54.

Ohrensausen
Chrenfluft , Schwerhörigkeit,

nicht angeborene Toubheil b
leltigt in kurzer Lrii (t
Gchöröl

Marke 6t . Pnugrntius.
«reis .K 2, (0 ; Doppelgasche M 4 —,
Zahlreiche Dankschreiben , Versandj

€t « Mni ) othefe
Pfaffenhofen n . Jtin 3I (Ober ».»

+ Damenbart 4■
Nur bei Anwendung ber neuen amerik
Methode , ärztlich empfohsen .verschwind.
fofoct jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs fpur . und fdimerzloS durch Ad-
sterben derWurzeln ffi* immer , Sicherer
a !S Elektrolyse ! Sekblianwenduna . Kein
Risiko, da Erfolg garantier !, sonst Geld
zurück. Preis Ji  5 .— gegen Nachnahme.

Herrn . Wugner,
Köln 7 g . « lumeutbalste. 90.

Bettnässen.
Befreiung sofort . Silier u . Geschlecht
angebeu . Auskunft umsonst . <02

Institut Jgror a " ,
NeicheeiShaufeu o. Jim 76. Oberb

Verlag von I . Nenmann, Neudamm.
.ord. rei.L Cchr.w u'üd Me sich" "" " ,u* ‘ ,e

MenrrlScbubrn.
Der Ban der eisfteller, Eishäuser,

Cagerkeller und€isscl>ränfte.
SBÄ 'ÄStSs
öeoentenb vermehrte Auflage von Profeflsr Alfred Schubert , Landwlrlsckiaslliiber
Baumeister und K»n,glich Preußischer Ssaugewerkrschut ^ derlehrer m Kaffei.

®5 * i 3™ b.6 , kunft™' dr « » geheftet 4 Mk .. fein gebunden 5 Mk.

P. r.°geb1ih? L ;. 'u"u.WuW
I Nenmann , Nendamm.

Silke Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

^HiNiitiiumiuitiiuiiiiiiiiiiiiiiiumiiiniiiimiiiiiimiiiumiimiiiuuiiuiiuiiiittiiiiiuiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiii
Uerlag von I . Uerrmann » Ueudam m.

Nachgenannte , vorzüglich aukaestattete Fachkalendcr für Landwirte.
Jager und Forstdeamte seien zur Anjchaftung besten - empfohlen:

unD RotlzkalenDer für Den2aoD
= ^ „ auf das Jahr 1817 . -
= « -sw - che Ausgabe A. mit oierfelfetttger Anordnung int Notlzkalender . prei » ] Mk . 60
= 10 ® iuil und mehr je 1 Mst . 40 Pf.  Stätfere Ausgabe 3 , mit halbseitiger Anordnung

Nottzlaieiider . prsi « 2 Mh . ll >Stück und mehr ie 1 Mh . 80 Pf.

1 JoHitil ". Mente(Br leme gorltmänner unD3
- auf das Jahr 1917 . -

— ^ "l ĉhsnhuch , fest und dauerhaft in grüne Segel -Leinwand gebuudan , mit
= II . «Teil : Forstlich «» Ailf . bnch . fest geheftet , als kostenlose Anlage . - Schwache AuSga .= « Mlinr T P11 flldl Int» Unloo . llr . U a llt u c « . .-.4 .. .. V r. . U . L HA U / ez. ,Hr f

»nxueT Teil all lose Anlage . Prsi « !i Mh . b Stück und mehr ie 1 Mk . 70 Pf . Stiel
* " 1 ' " l 'veiter Teil in den ersten am ststen Bande eingehängt , mit vermehrtem An--
an , Muiimeterpapter und Slbreißzeltetn . Prsi « 2 Mk . 40 Pf . 5 Stuck und mehr jt !
10 Pf . — Reben der allgemeinen Ausgabe erichetneu Sonderansgaben für Seoßheezeglam

und Cisaß -Loiheingen.

ZagD-AbreißkalenDer 1817, OääMä :*®
Mit monatlichen Ratschlägen für Jagdbetrieb und Wiidbahii , lüglichen Milieilu »««!
weidgerechtes Jagen . Hege und Psiegc de» Wilde » und Titeiblati in garbendruck.
Ä Mk . SV Pf . In Partien fech» Stück und mehr je S Mk . SO Pf.

mit forstlichen und iagdlicheü
- . Weisungen , Ratschläge », SürüchSM»

Preis zuzüglich Berpackung 70 Pf.
lügltche».

VForst- miD FagD-AbreiMender für 1817
£  u . o. m . Preis zuzüglich Berpackung 70  pf.

1 »MMoMet für» Bitte tut Sütlner ftir 1117
s nuise -, Obst ». Blumen -, Pstanzeuzucht und Landwirtschase . Preis zuzüglich Berpacküitg

met 'UMfllMltl Mt 1917.
Hauswirtschaft , außerdetn
Packung 70 Pf.

MMoti 3-«MIi !leiibet fOr 1917.
W »» e mit reichlichem Raume für Notizen . Preis 1 Mk.

Enthält für leiten Tag einen Küchr " i
Kochrezepte, ^ Unlerwetlungeu iss!

ousgewähUe Einusprüche u . a . m . Preis z»M >"

Ausin Broß - Onarisormal.
Blatte befindet sich das Saiendart

— - um cciu,urucui ornuaic tue tuortzen . Preis t MN.

VBriestnschen-KnlenDer für Feld, Wald nnD 3agD fUr DosW
= Mtt Sonnen , und Mondzeil sformat g.bxb am . Preis 30 Pf . 5 S >»ä
— 1 Mk . 40 Pf . . Hl Stück für 0 Mk . 60 Pf . geliefert.

SBanDtalenDer Der Deutschen Fiiger-zeitnng st!r Das Fohr
silllt iagdlichen Bildern und Szenen . Unaufgezogen Prsi » 70 pf . stuf Papist
mit Oesen <nur « IS Postpaket zu oersenden, ; Prsi « 1 Mk 50 Pf.

3. Reumanns WnnD-nnD Knntor-KnlenDer für Das Jahr 1817. N
Prsi « 30 Pf . In Parnent S Stück 80 Pf . , 10 Stück L Mk . 80 Pf . , Lb SMa
L0 Glück v Mk . franko . f

Zu beziehen find diese Kalender gegrnl Einsendung de - Lelrages franlSi "

nähme mi . Portozujchlag _ I . N . NMNNN . Neudä»

— Nile Viickidaudlungru nehmen B , steltuugen entgegen.
^UiHtiiiitimimmmmuiiHt mMiiiinHitmmnuminitHiiiiuiuiunniiimiimnamiiimtunuuntmin _

,> ftr d ;- Ke -akttoni Bodo Brun dma n n . ,nr »ie Jnseratet Joh . Reumann . Druck : I . Reumann , sämtls » in Reudomm . - Verlag von S . Wagner.
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